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„Innovation ist das Thema 
schlechthin“, meint Dr. Nino To-
maschek vom Zentrum für Wei-
terbildung und Wissenstransfer 
(ZWW) in Augsburg. Wie wichtig 
das Thema für Unternehmen ist, 
zeige sich etwa darin, dass diese 
mitunter eigens einen Innova-
tionsvorstand benennen. Aber 
genau darin liegt das Problem, 
meint der Programmleiter für 
Systemische Organisations-
entwicklung und Beratung am 
ZWW. „Innovation vollzieht sich 
nicht allein durch Gedankenspie-
le von Vorständen und Entwick-
lern, sondern ist ein Prozess, der 
durch das ganze Unternehmen 
gehen muss “, so Tomaschek. 
Um das gesamte Unternehmen 
mit einem innovativen Geist 
zu befl ügeln, hat das ZWW die 

Innovationskompetenz mit systemischem Blick trainieren 
„Augsburger Schule des systemi-
schen Innovations-Coachings“ 
entwickelt. Das dreistufi ge 
Trainingskonzept soll Organisa-
tionen helfen, die eigene Inno-
vationskompetenz zu steigern. 
Um innovativ sein zu können, 
müssen jedoch erst zwei andere 
Kompetenzen entwickelt wer-
den: „Veränderungskompetenz“ 
und „Entwicklungskompetenz“. 

Diese Fähigkeiten werden an-
hand eines ineffi zienten Arbeits-
prozesses im Unternehmen trai-
niert. Die am Prozess beteiligten 
Mitarbeiter sollen die Abläufe 
zunächst aus ihrer Sicht abbil-
den – und dabei erkennen, dass 
ein objektiver Prozessverlauf 
nicht existiert, da jeder ein eige-
nes Bild davon besitzt. In diesem 
Punkt liegt laut Tomaschek das 

Systemische am Ansatz. Sobald ein Bewusstsein 
für die individuelle Wahrnehmung scheinbar ob-
jektiver Prozesse geschaffen wurde, kann an einer 
gemeinsamen Perspektive gerarbeitet werden. Sie 
bietet die Grundlage, um Material- und Informa-
tionsfl üsse effi zienter zu gestalten. Ist diese Stufe 
erreicht, hat das Unternehmen den Schritt vom 
„Beharrungsvermögen“ zur „Veränderungeskom-
petenz“ vollzogen, so Tomaschek. 

Im nächsten Schritt lernen die Beteiligten, ge-
meinsam eigene Zukunftsvorstellungen in Form 
von Werten, Visionen, Zielen und Strategien zu 
entwickeln und wirkungsvoll umzusetzen. Diese 
„Entwicklungskompetenz“ kann in einem dritten 
Schritt zur „Innovationskompetenz“ ausgebaut 
werden. Innovationskompetenz meint, ein Klima 
für Innovationen zu erzeugen. Das bedeutet: Be-
stehende Denk- und Handlungsmuster werden 
durch Freiräume im Arbeitsalltag abgelöst, in de-
nen neue Ideen, Impulse und Konzepte entstehen 
können. 

Infos unter www.zww.uni-augsburg.de. (ahe)

Leadership-Analyse für Firmen:  Was gute Führung ausmacht
„Gute Führung basiert nicht nur auf den 

Kompetenzen einer Führungskraft“, sagt Lothar 
Wenzl von Train Consulting, Wien. Gute Führung 
erfordert auch bestimmte  Rahmenbedingungen 
im Unternehmen. Welche Bedingungen es sind, 
die eine Organisation schaffen muss, damit ihre 
Führungskräfte wirkungsvoll führen, klärt der 
Leadership Check® der österreichischen Organisa-
tionsberatung.

Unter Rahmenbedingungen versteht Wenzl 
etwa bestimmte Führungsmuster, die unabhängig 
von Personen im Unternehmen latent vorhanden 
sind. Ein solches Muster wäre z.B. das Vorgehen, 
dass Führungskräfte aus sämtlichen Bereichen 
unangenehme Entscheidungen nach oben dele-
gieren. So bildet sich ein Entscheidungsstau, der 
nicht auf das Verhalten einzelner Personen zu-
rückzuführen ist, sondern auf eine vorherrschende 
Unternehmenskultur.

Analysiert werden die Managementprozesse 
und -strukturen mit Hilfe von Interviews mit Ein-

Lothar Wenzl: „Firmen werden nicht von 
einzelnen Personen gesteuert, sondern 
von komplexen Führungsstrukturen.“

zelpersonen und in der Gruppe. 
Offene Fragen wie „Wer oder 
was führt in der Organisation?“ 
sollen für eine Gesprächsdyna-
mik sorgen, in der die unterneh-

mensspezifi sche Führung ans 
Licht kommt. Die Interviews 
werden anschließend transkri-
biert und auf drei Ebenen nach 
Führungsmustern untersucht: 
auf der Ebene von 1) Worten, 2) 
Sätzen und 3) Inhalten. Anhand 
der Ergebnisse ziehen die Bera-
ter Schlussfolgerungen, welche 
Strukturen und Prozesse dem 
Unternehmen immanent sind. 
Anschließend untersucht Wenzl, 
der das Verfahren mit seinem 
Kollegen Oliver Schrader ent-
wickelt hat, ob und wie sich die 
Ergebnisse mit den Zielen des 
Unternehmens verbinden las-
sen. Liegt Handlungsbedarf vor, 
werden entsprechende Maßnah-
men eingeleitet. 

Infos unter www.train.at. (ahe)
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